
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Personalbefragung 
zur Work-Life-Balance 
Stadtverwaltung  
Heidelberg 2013 
 

 

www.heidelberg.de/chancengleichheit 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

  



2 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Impressum 
 
Personalbefragung zur Work-Life-Balance, Stadtverwaltung Heidelberg 2013 
Anonyme Befragung aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
zur Vereinbarkeit von Beruf, Karriere und Familie/Privatleben 
 
 
 
 
Herausgeberin:  
Stadt Heidelberg 
Amt für Chancengleichheit  
Postfach 105520 
69045 Heidelberg 
 
E-Mail:  chancengleichheit@heidelberg.de  
Internet:  www.heidelberg.de/chancengleichheit 
 
Heidelberg, 2013  



3 

Personalbefragung zur Work-Life-Balance, Stadtverwaltung Heidelberg 2013 
Anonyme Befragung aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
zur Vereinbarkeit von Beruf, Karriere und Familie/Privatleben  
 

 

 

 

 

 

 

Inhalt 

Zur Struktur der Befragung .......................................................................................................... 4 

Überblick über die Ergebnisse ...................................................................................................... 5 

Fazit ............................................................................................................................................ 8 

Die Ergebnisse im Einzelnen ......................................................................................................... 9 

Frage 1: Wie arbeiten Sie? ........................................................................................................ 9 

Frage 2: Wie möchten Sie arbeiten? ........................................................................................ 10 

Frage 3: Betreuen Sie selbst Kinder oder haben Sie dies in den letzten 10 Jahren getan? .......... 12 

Frage 4: Betreuen Sie selbst pflegebedürftige Angehörige  
oder haben Sie dies in den letzten 10 Jahren getan? ............................................................... 13 

Frage 5: Welche Angebote zur Vereinbarkeit von Beruf, Karriere und Familie/ Privatleben  
nutzen Sie bzw. haben Sie in den letzten 10 Jahren genutzt?  
(hier waren Mehrfachnennungen möglich) .............................................................................. 14 

Frage 6: Auf welche Angebote zur Vereinbarkeit von Beruf, Karriere und Familie/Privatleben 
würden Sie gern zurückgreifen? (hier waren Mehrfachnennungen möglich) ............................. 16 

Frage 7: Wie beurteilen Sie für sich persönlich die Angebote und Maßnahmen der 
Stadtverwaltung zur Vereinbarkeit von Beruf, Karriere und Familie/Privatleben? ....................... 21 

Frage 8: Wie beurteilen Sie rückblickend ihre bisherigen Aufstiegsmöglichkeiten? .................... 22 

Frage 10: Wenn Sie in keiner Führungsposition sind, woran liegt das Ihrer Meinung nach? ....... 23 

Frage 14: In welcher Laufbahngruppe sind Sie? ....................................................................... 25 

Fragebogen ........................................................................................................................... 27 

 

Anlage: Tabellenteil 

  



4 

Zur Struktur der Befragung 

Vom 30. Januar bis 26. Februar 2013 hatten alle städtischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter die 
Möglichkeit, per Papier- oder Online-Fragebogen die Rahmenbedingungen zur Vereinbarkeit von 
Beruf und Privatleben in der Stadtverwaltung Heidelberg zu bewerten. 1.123 Antworten konnten in 
die Auswertung einbezogen werden, das entspricht bei 2.401 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
einer Rücklaufquote von 47 Prozent.  

Alter, Beschäftigungsdauer und Statusgruppe der befragten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter spie-
geln die aktuelle Beschäftigungsstruktur in der Stadtverwaltung. Ebenfalls fast deckungsgleich ist 
der Anteil der Mütter und Väter. Sie haben sich an dieser Umfrage zu 53 Prozent beteiligt, zum 
letzten Erhebungszeitpunkt 2008 hatten 54 Prozent der Beschäftigten Kinder1. 

Eine eindeutige Abweichung besteht beim Merkmal Geschlecht. Männer sind mit einem Anteil von 
35 Prozent unterrepräsentiert2.  

Auswertung 
Um eine gruppenspezifische Darstellung der Umfrageergebnisse zu ermöglichen, werden erstmals 
alle Antworten differenziert nach Geschlecht und Migrationshintergrund beziehungsweise nach 
Geschlecht und Behinderung ausgewertet. Ebenso werden stets die Befragten mit und ohne Füh-
rungsverantwortung einbezogen.  

10 Prozent der Befragten haben bei ihren Antworten auf ihre Behinderung hingewiesen (54 Frauen 
und 53 Männer); 8 Prozent auf ihren Migrationshintergrund (64 Frauen und 23 Männer). 24 Pro-
zent der Frauen und 44 Prozent der Männer gaben an, in einer Führungsfunktion zu sein (166 
Frauen und 170 Männer). 

Definitionen 
• Behinderung: Die Merkmale „Behinderung“ und „gleichgestellt nach SGB IX“ werden im ge-

samten Textteil unter dem Begriff „Behinderung“ zusammengefasst. Die differenzierten Daten 
finden sich im Tabellenteil.  

• Migrationshintergrund: „Zur Bevölkerung mit Migrationshintergrund zählen alle, die nach 
1949 auf das heutige Gebiet der Bundesrepublik Deutschland zugezogen sind, alle in Deutsch-
land geborenen Ausländer/-innen und alle in Deutschland mit deutscher Staatsangehörigkeit 
Geborene mit zumindest einem zugezogenen oder als Ausländer in Deutschland geborenen El-
ternteil. Der Migrationsstatus einer Person wird somit sowohl aus ihren persönlichen Merkma-
len zu Zuzug, Einbürgerung und Staatsangehörigkeit wie auch aus den entsprechenden Merk-
malen der Eltern abgeleitet.“3 

• Führungsfunktion: Zu den Führungsfunktionen zählen in dieser Befragung alle Positionen mit 
Personalverantwortung und deren Stellvertretungen (Amtsleitung, Abteilungsleitung, Sachge-
bietsleitung, andere Leitungsfunktion).  

                                                
1 5. Bericht zur Umsetzung der Gleichstellungsvereinbarung, 2008 (Amt für Chancengleichheit und Personal- und Organisationsamt) 
2 Statistik 2013: Frauenanteil 51 Prozent (Quelle: Personal- und Organisationsamt) 
3 Quelle: Statistisches Bundesamt, Download 4.10.12, 
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Bevoelkerung/MigrationIntegration/Migrationshintergrund/Aktuell.html 
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Überblick über die Ergebnisse 

Im Mittelpunkt des Interesses steht bei dieser Befragung die Bewertung der bestehenden Möglich-
keiten bei der Stadtverwaltung Heidelberg, Familie und/oder private Interessen mit Beruf und Karri-
ere zu vereinbaren.  

Auskunft darüber geben insbesondere die Antworten zu  

• Arbeitszeit und Arbeitszeitwünschen,  
• Nutzung und Wünschen zu Vereinbarkeitsangeboten sowie  
• Bewertung der beruflichen Aufstiegsmöglichkeiten. 

 

Die Arbeitszeit im Kontext von Work-Life-Balance 
Rund 70 Prozent aller befragten Frauen und Männer in der Stadtverwaltung Heidelberg sind mit 
ihrer Arbeitszeit zufrieden. Frauen reduzieren ihr Arbeitsvolumen weitaus stärker als Männer: Im 
Vollzeitbereich besteht eine Differenz von 44 Prozentpunkten (Seite 9).  

Bei Veränderungswünschen in Richtung Teilzeit steht die vollzeitnahe Tätigkeit mit 12 beziehungs-
weise 9 Prozent für die befragten Frauen und Männer jeweils an erster Stelle. Weitere Reduzierun-
gen werden kaum angestrebt. Von den Befragten in Führungspositionen wünschen sich 14 Prozent 
eine vollzeitnahe Arbeitszeitreduzierung. (Seite 11) 

Verantwortung für Kinder und pflegebedürftige Angehörige 
Die Betreuung von pflegebedürftigen Angehörigen müssen zurzeit noch deutlich weniger Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter mit ihren beruflichen Verpflichtungen vereinbaren als die Betreuung von 
Kindern. Allerdings erhöht sich ihr Anteil mit dem Alter: Während in der Altersgruppe der 30- bis 
49-Jährigen nur 14 Prozent pflegebedürftige Angehörige betreuen, sind es in der Gruppe der über 
50-Jährigen bereits 31 Prozent (115 Personen, Seite 18 im Tabellenteil). 

Bei denjenigen, die Kinder oder Angehörige betreuen, sind Führungskräfte stärker involviert als 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ohne Führungsverantwortung. Die hohen Ergebnisse bei Männern 
wie bei Frauen im Führungsbereich lassen einerseits den Schluss zu, dass Vereinbarkeit von Karriere 
und Familie inzwischen selbstverständlicher ist, andererseits lässt sich mit dieser Befragung nicht 
beantworten, in welchem Ausmaß sie im Einzelnen in die Betreuung eingebunden sind. (Seite 12 ff) 

Nutzung der Angebote zur Vereinbarkeit 
62 Prozent aller Befragten gaben an, keines der Angebote4 zu nutzen. Nach Zielgruppen aufge-
schlüsselt haben 50 Prozent aller befragten Frauen, 83 Prozent aller befragten Männer und 67 Pro-
zent aller befragten Führungskräfte in den letzten zehn Jahren keinen Gebrauch von diesen Ange-
boten gemacht. Am häufigsten, wenn auch nur mit einem durchschnittlichen Anteil von 22 Pro-
zent, wird Teilzeit als Vereinbarkeitsinstrument genutzt. (Seite 14) 

Wünsche zur Erleichterung der Vereinbarkeit 
Insgesamt wird am häufigsten eine „übersichtliche Bereitstellung von Informationen zum Thema 
Vereinbarkeit“ gewünscht (39,4 Prozent). An zweiter Stelle steht der Wunsch nach „Informationen 
über Notfallbetreuung für Kinder oder Angehörige“ (39,3 Prozent), gefolgt von „Rahmenbedin-
gungen, die eine Karriere in Teilzeit ermöglichen“ (32,5 Prozent, Seite 16). 

                                                
4 1. keine Nutzung, 2. Teilzeit, 3. Elternzeit bzw. Pflegezeit nach dem Gesetz zur Vereinbarkeit von Pflege und Beruf, 4. Wechsel zwi-
schen Voll- und Teilzeit, 5. Beurlaubung/Sabbatjahr und 6. Telearbeitsplatz 
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Unterschiedliche Gewichtung bei Frauen und Männern 
Für 40 Prozent der befragten Frauen stehen die „Rahmenbedingungen, die eine Karriere in Teilzeit 
ermöglichen“ mit den „Informationen über Notfallbetreuung für Kinder oder Angehörige“ zu-
sammen an erster Stelle. Die „übersichtliche Bereitstellung von Informationen zum Thema Verein-
barkeit“ folgt dann mit 36 Prozent an zweiter Stelle.  

Für die befragten Männer steht die „übersichtliche Bereitstellung von Informationen zum Thema 
Vereinbarkeit“ unverändert an erster Stelle. Allerdings ist ihnen mit 47 Prozent Zustimmung dieser 
Wunsch sehr viel wichtiger als den Frauen. Der Wunsch nach „Informationen über Notfallbetreu-
ung für Kinder oder Angehörige“ steht für sie ebenfalls an zweiter Stelle. Mit 38 Prozent äußern sie 
ihn fast genauso häufig wie die befragten Frauen. Deutlich geringer gewichten sie mit nur 17 Pro-
zent den Wunsch nach „Rahmenbedingungen, die eine Karriere in Teilzeit ermöglichen“. Den drit-
ten Platz nimmt bei ihnen die „Beratung bei stationärer oder häuslicher Pflege meiner Angehöri-
gen“ ein (35 Prozent), die insgesamt Rang 4 belegt. 

Unterschiedliche Wünsche der Zielgruppen  
Für eine „übersichtliche Bereitstellung von Informationen zum Thema Vereinbarkeit“ sprechen sich 
vor allem  

• Männer mit Migrationshintergrund aus (63 Prozent),  
• Frauen oder Männer mit Behinderung (49 beziehungsweise 48 Prozent), 
• Personen, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen (43 Prozent) oder 
• in einer Führungsposition sind (41 Prozent).  

 

Das Bedürfnis nach „Beratung bei stationärer oder häuslicher Pflege von Angehörigen“ steht insge-
samt zwar erst an vierter Stelle, aber mit 57 Prozent an erster Stelle für die Befragten, die selbst 
pflegebedürftige Angehörige betreuen (120 Frauen und 88 Männer). 

Für Frauen mit Migrationshintergrund steht die „übersichtliche Bereitstellung von Informationen 
zum Thema Vereinbarkeit“ unverändert an erster Stelle (40 Prozent). An zweiter Stelle steht für sie 
mit 37 Prozent die „Ermutigung, sich auch in Teilzeit auf höherwertige Positionen zu bewerben“, 
die durchschnittlich nur Rang 8 erreicht. Gleich an dritter Stelle stehen für sie mit 35 Prozent die 
„Rahmenbedingungen, die eine Karriere in Teilzeit ermöglichen“. 

Bewertung der Angebote zur Vereinbarkeit 
42 Prozent der befragten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bewerten die Angebote zur Vereinbar-
keit „gut bis sehr gut“. Besonders die Führungskräfte (48 Prozent), die Männer mit Migrationshin-
tergrund (52 Prozent) sowie die Frauen (46 Prozent) tragen zu dieser guten Quote bei. Befragte, die 
selbst pflegebedürftige Angehörige betreut haben, teilen diese Meinung nur zu 35, Frauen mit 
Behinderung zu 32 und Frauen mit Migrationshintergrund zu 30 Prozent.  

Rund 44 Prozent vergeben die Note „befriedigend bis ausreichend“, nur 10 Prozent halten die An-
gebote für „eher schlecht“ (Seite 21). 

Bewertung der Aufstiegsmöglichkeiten 
29 Prozent der befragten Frauen und Männer schätzt die eigenen Aufstiegsmöglichkeiten „gut bis 
sehr gut“ ein. Rund die Hälfte aller Führungskräfte stimmt dem zu, allerdings nur 21 Prozent der 
Befragten ohne Führungsverantwortung. Männer mit Migrationshintergrund vergeben ein „gut bis 
sehr gut“ noch zu 26 Prozent, Frauen mit Migrationshintergrund nur noch zu 19 Prozent. 
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Ebenfalls 29 Prozent halten ihre Aufstiegsmöglichkeiten für „eher schlecht“. Vor allem die Befrag-
ten mit Migrationshintergrund sind dieser Meinung und hier besonders die Männer (48 Prozent, 
Frauen 38 Prozent). Auch die vollzeitnah und die weniger als 50 Prozent Beschäftigten teilen zu 35 
beziehungsweise 34 Prozent diese Einschätzung.   

„Befriedigend bis ausreichend“ bewerten 39 Prozent der Befragten ihre Aufstiegschancen. Beson-
ders häufig wählen Frauen mit Behinderung (48 Prozent) und die unter 30-Jährigen (47 Prozent) 
diese Einschätzung (Seite 22). 
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Fazit 

Die gute bis sehr gute Bewertung der Angebote zur Vereinbarkeit von mehr als 40 Prozent der Be-
schäftigten bestätigt, dass hier der richtige Weg eingeschlagen wurde. Im Hinblick auf den demo-
grafischen Wandel sollte der Aspekt „pflegebedürftige Angehörige“ mittelfristig noch stärker in 
den Blick genommen werden. 

Die Bewertung der Aufstiegsmöglichkeiten ist nicht ganz so gut ausgefallen. Rahmenbedingungen, 
die Frauen und Männern den beruflichen Aufstieg ermöglichen, auch wenn sie nicht Vollzeit be-
schäftigt sind, sollten zielgerichtet ausgebaut werden. 

• Die befragten Frauen haben deutlich signalisiert, dass sie sich eine Verbesserung der Rah-
menbedingungen wünschen, die eine Karriere in Teilzeit ermöglichen. 

• Speziell die Frauen mit Migrationshintergrund sind an Beratungsangeboten zum beruflichen 
Aufstieg interessiert. 

• Schließt man vom Arbeitsvolumen der Frauen (49 Prozent arbeiten Teilzeit) auf ihr familien-
internes Engagement, fühlen sie sich nach wie vor überwiegend in der Verantwortung. An-
dererseits suchen sie nach neuen Möglichkeiten, denn 30 Prozent aller befragten Frauen 
wünschen sich eine „Erleichterung des Wechsels zwischen Voll- und Teilzeit“. 

• 68 Prozent der Kinderbetreuenden und sogar 85 Prozent der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter mit pflegebedürftigen Angehörigen (müssen oder wollen) Vollzeit oder vollzeitnah 
arbeiten. Bei den Wünschen zur Arbeitszeitreduzierung wird von Frauen wie Männern eine 
vollzeitnahe Arbeitszeit favorisiert. 

 

Ein deutlicher Hinweis, dass die Vereinbarkeitsthematik nach wie vor als Frauenthema und nicht als 
Eltern- beziehungsweise Work-Life-Balance-Thema verstanden wird, ist die Unterrepräsentanz der 
Männer bei dieser Umfrage. 

• Die persönliche Position und Einstellung der Männer zur Work-Life-Balance ist unterschied-
lich ausgeprägt. Zum Beispiel nutzen die befragten Männer Teilzeit nur zu 5 Prozent, ande-
rerseits wünschen sich 10 Prozent „Beratung und Ermutigung zur Wahrnehmung von ver-
längerter Elternzeit“5.  

Was ist zu tun? Erste Schritte: 
Die Rangfolge der gewünschten Vereinbarkeitsangebote erlaubt eine erste Einschätzung, welche 
Prioritäten bei einer Weiterentwicklung des Engagements der Stadtverwaltung für eine funktionie-
rende Personalentwicklung im Sinne einer gelingenden Vereinbarkeit von Beruf, Karriere und Fami-
lie gesetzt werden sollten: 

• Übersichtlichere Bereitstellung von Informationen zum Thema Vereinbarkeit verbunden mit 
Informationen über Notfallbetreuung für Kinder oder Angehörige  

• Beratungsangebot bei stationärer oder häuslicher Pflege von Angehörigen 
• Weiterentwicklung der Rahmenbedingungen für Teilzeitkarrieren.  

Auszuloten wäre, ob sich in Kooperation mit dem Bündnis für Familie mittelfristig eine Notfallbe-
treuung (auch für Kinder) realisieren ließe. Es bietet sich an, eine ämterübergreifende Arbeitsgruppe 
gemeinsam mit dem Gesamtpersonalrat einzurichten, in der erarbeitet wird, wie die Rahmenbedin-
gungen für Teilzeitkarrieren gestaltet werden könnten.  

                                                
5 2012 lag der Elternzeitanteil der Männer bei 14 Prozent. Im Durchschnitt nahmen sie zwei Monate in Anspruch. (Quelle: Elternzeitsta-
tistik 2013, Personal- und Organisationsamt und eigene Berechnungen) 
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Die Ergebnisse im Einzelnen6 

Frage 1: Wie arbeiten Sie? 

Die Antworten auf diese Frage sollen Auskunft darüber geben, mit welchem Arbeitsvolumen die 
befragten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Privatleben und Beruf vereinbaren.  

Vollzeit (alle): 67 Prozent  
• 51 Prozent aller befragten Frauen  
• 95 Prozent aller befragten Männer 
• 81 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 61 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 49 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 87 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 64 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  50 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 91 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 100 Prozent 

Teilzeit (alle): 33 Prozent  
• 49 Prozent aller befragten Frauen 
• 5 Prozent aller befragten Männer 
• 19 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 39 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung 
• 51 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 13 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 36 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  50 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 9 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 0 Prozent 

 
vollzeitnah (alle): 14 Prozent 
• 20 Prozent aller befragten Frauen 
• 3 Prozent aller befragten Männer 
• 11 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 15 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung 
• 19 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 8 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 16 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  24 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 4 Prozent 

 
50 Prozent der Wochenarbeitszeit (alle): 16 Prozent  
• 25 Prozent aller befragten Frauen 
• 1 Prozent aller befragten Männer 
• 8 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 20 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung 

                                                
6 Abweichungen von 100 Prozent durch Auf- und Abrundungen oder fehlende Antworten  
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• 27 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 4 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 13 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  24 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 4 Prozent 

 
Teilzeit, unter 50 Prozent (alle): 3 Prozent  
• 4 Prozent aller befragten Frauen 
• 1 Prozent aller befragten Männer 
• 1 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 4 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung 
• 5 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 1 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
o Frauen mit Migrationshintergrund: 8 Prozent 
o Frauen mit Behinderung:  2 Prozent 
o Männer mit Migrationshintergrund: 0 Prozent 

 

Frauen reduzieren ihr Arbeitsvolumen weitaus stärker als Männer. Im Vollzeitbereich besteht zwi-
schen allen befragten Frauen und Männern eine Differenz von 44 Prozentpunkten. In der Gruppe 
der teilzeitbeschäftigten Frauen (49 Prozent) arbeiten jedoch 20 Prozent vollzeitnah.  

Frage 2: Wie möchten Sie arbeiten? 

Die Antworten auf diese Frage sollen Auskunft darüber geben, welches Arbeitsvolumen sich die 
befragten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wünschen, um Privatleben und Beruf vereinbaren zu 
können.  

meine Arbeitszeit entspricht meinen Bedürfnissen (alle): 71 Prozent  
• 72 Prozent aller befragten Frauen  
• 70 Prozent aller befragten Männer 
• 66 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 73 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 70 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 72 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 67 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  85 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 70 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 60 Prozent 

wünsche mir eine Vollzeittätigkeit (alle): 13 Prozent  
• 9 Prozent aller befragten Frauen 
• 19 Prozent aller befragten Männer 
• 16 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 11 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 10 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 16 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 17 Prozent 
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• Frauen mit Behinderung:  0 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 17 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 23 Prozent 

wünsche mir eine vollzeitnahe Tätigkeit (alle): 11 Prozent  
• 12 Prozent aller befragten Frauen 
• 9 Prozent aller befragten Männer 
• 14 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 10 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 12 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 10 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 5 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  13 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 9 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 9 Prozent 

wünsche mir eine 50-Prozent-Teillzeittätigkeit (alle): 3 Prozent  
• 4 Prozent aller befragten Frauen 
• 1 Prozent aller befragten Männer 
• 3 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 3 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 5 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 2 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 6 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  0 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 4 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 6 Prozent 

wünsche mir eine Teilzeittätigkeit unter 50 Prozent (alle): 1 Prozent  
• 2 Prozent aller befragten Frauen 
• 0 Prozent aller befragten Männer (0,3 %) 
• 0 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 2 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 2 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 0 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 2 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  2 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 0 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 2 Prozent 

 

Rund 70 Prozent aller befragten Frauen und Männer in der Stadtverwaltung Heidelberg sind mit 
ihrer Arbeitszeit zufrieden. In der Gruppe der Männer mit Behinderung werden Veränderungswün-
sche signalisiert, dennoch wird auch hier mit 60 Prozent ein hoher Zufriedenheitswert erreicht. Für 
66 Prozent der Befragten in Führungspositionen entspricht die Arbeitszeit den eigenen Bedürfnis-
sen. 

Bei Veränderungswünschen in Richtung Teilzeit steht die vollzeitnahe Tätigkeit mit 12 beziehungs-
weise 9 Prozent für die befragten Frauen und Männer jeweils an erster Stelle. Weitere Reduzierun-
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gen werden kaum angestrebt. Von den Befragten in Führungspositionen wünschen sich 14 Prozent 
eine vollzeitnahe Arbeitszeitreduzierung und stellen damit die größte Gruppe in diesem Segment. 

Frage 3: Betreuen Sie selbst Kinder oder haben Sie dies in den letzten 
10 Jahren getan? 

Die Antworten auf diese Frage sollen auf dem Hintergrund der Vereinbarkeitsthematik Auskunft 
darüber geben, wie hoch der Anteil der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit und ohne Führungs-
verantwortung ist, die selbst für die Betreuung ihrer Kinder zuständig sind oder waren.  

Nein (alle): 47 Prozent  
• 43 Prozent aller befragten Frauen 

o 46 Prozent aller befragten Frauen in Führungspositionen 
• 53 Prozent aller befragten Männer 

o 45 Prozent aller befragten Männer in Führungspositionen 
nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 33 Prozent 

o in Führungspositionen: 29 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  50 Prozent 

o in Führungspositionen: 33 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 39 Prozent 

o in Führungspositionen: 25 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 70 Prozent 

o in Führungspositionen: 56 Prozent 

Ja (alle): 53 Prozent  
• 57 Prozent aller befragten Frauen 

o 54 Prozent aller befragten Frauen in Führungspositionen 
• 47 Prozent aller befragten Männer 

o 54 Prozent aller befragten Männer in Führungspositionen 
nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 64 Prozent 

o in Führungspositionen: 71 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  50 Prozent 

o in Führungspositionen: 67 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 61 Prozent 

o in Führungspositionen: 75 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 30 Prozent 

o in Führungspositionen: 44 Prozent 
 

Die hohen Ergebnisse bei Männern wie bei Frauen im Führungsbereich lassen einerseits den Schluss 
zu, dass Vereinbarkeit von Karriere und Familie inzwischen selbstverständlicher ist, andererseits lässt 
sich mit dieser Umfrage nicht beantworten, wie stark sie im Einzelnen in der Betreuung engagiert 
sind. 
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Frage 4: Betreuen Sie selbst pflegebedürftige Angehörige oder haben 
Sie dies in den letzten 10 Jahren getan? 

Die Antworten auf diese Frage sollen auf dem Hintergrund der Vereinbarkeitsthematik Auskunft 
darüber geben, wie hoch der Anteil der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit und ohne Führungs-
verantwortung ist, die selbst für die Betreuung ihrer pflegebedürftigen Angehörigen zuständig sind 
oder waren.  

Nein (alle): 81 Prozent  
• 82 Prozent aller befragten Frauen 

o 78 Prozent aller befragten Frauen in Führungspositionen 
• 77 Prozent aller befragten Männer 

o 74 Prozent aller befragten Männer in Führungspositionen 
nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 80 Prozent 

o in Führungspositionen: 71 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  74 Prozent 

o in Führungspositionen: 83 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 74 Prozent 

o in Führungspositionen: 75 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 79 Prozent 

o in Führungspositionen: 72 Prozent 

Ja (alle): 19 Prozent  
• 17 Prozent aller befragten Frauen 

o 21 Prozent aller befragten Frauen in Führungspositionen 
• 23 Prozent aller befragten Männer 

o 27 Prozent aller befragten Männer in Führungspositionen 
nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 19 Prozent 

o in Führungspositionen: 29 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 26 Prozent 

o in Führungspositionen: 17 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 26 Prozent 

o in Führungspositionen: 25 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 21 Prozent 

o in Führungspositionen: 28 Prozent 
 

Die Betreuung von pflegebedürftigen Angehörigen müssen zurzeit noch deutlich weniger Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter mit ihren beruflichen Verpflichtungen vereinbaren als die Betreuung von 
Kindern. Führungskräfte sind auch hier stärker involviert, wobei mit dieser Umfrage nicht beant-
wortet werden kann, in welchem Ausmaß sie im Einzelnen in die Betreuung eingebunden sind. 
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Frage 5: Welche Angebote zur Vereinbarkeit von Beruf, Karriere und 
Familie/ Privatleben nutzen Sie bzw. haben Sie in den letzten 10 Jah-
ren genutzt? 
(hier waren Mehrfachnennungen möglich) 

Die Antworten auf diese Frage sollen Auskunft darüber geben, welche Angebote zur Work-Life-
Balance von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern favorisiert werden.  

kein Angebot genutzt (alle): 62 Prozent  
• 50 Prozent aller befragten Frauen 
• 83 Prozent aller befragten Männer 
• 67 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 59 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 39 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 87 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 55 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  46 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 83 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 87 Prozent 

Teilzeit (alle): 22 Prozent  
• 33 Prozent aller befragten Frauen 
• 3 Prozent aller befragten Männer 
• 16 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 25 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 37 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 5 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 25 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  33 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 4 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 0 Prozent 

Elternzeit beziehungsweise Pflegezeit nach dem Gesetz zur Vereinbarkeit von Pflege und 
Beruf (alle): 16 Prozent  
• 20 Prozent aller befragten Frauen 
• 9 Prozent aller befragten Männer 
• 11 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 18 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 28 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 1 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 17 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  15 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 4 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 8 Prozent 

Wechsel zwischen Voll- und Teilzeit (alle): 11 Prozent  
• 15 Prozent aller befragten Frauen 
• 4 Prozent aller befragten Männer 
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• 9 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 12 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 18 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 3 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 9 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  19 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 4 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 2 Prozent 

Beurlaubung/Sabbatjahr (alle): 6 Prozent  
• 9 Prozent aller befragten Frauen 
• 2 Prozent aller befragten Männer 
• 5 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 7 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 10 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 3 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 3 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  7 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 0 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 4 Prozent 

Telearbeitsplatz (alle): 4 Prozent  
• 4 Prozent aller befragten Frauen 
• 4 Prozent aller befragten Männer 
• 6 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 3 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 5 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 2 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 3 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  6 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 9 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 8 Prozent 

 

62 Prozent aller Befragten gaben an, keines der Angebote zu nutzen. Nach Zielgruppen aufge-
schlüsselt haben 50 Prozent aller befragten Frauen, 83 Prozent aller befragten Männer und 67 Pro-
zent aller befragten Führungskräfte in den letzten zehn Jahren keinen Gebrauch von diesen Ange-
boten gemacht. Am häufigsten, wenn auch nur mit einem durchschnittlichen Anteil von 22 Pro-
zent, wird Teilzeit als Vereinbarkeitsinstrument genutzt.  
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Frage 6: Auf welche Angebote zur Vereinbarkeit von Beruf, Karriere 
und Familie/Privatleben würden Sie gern zurückgreifen? 
(hier waren Mehrfachnennungen möglich) 

Die Antworten auf diese Frage sollen Auskunft darüber geben, welche Angebote zur Work-Life-
Balance von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für besonders wichtig gehalten werden.  

Übersichtliche Bereitstellung von Informationen zum Thema Vereinbarkeit 
Rang 1, alle: 39,4 Prozent 
• 36 Prozent aller befragten Frauen 
• 47 Prozent aller befragten Männer 
• 41 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 39 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 38 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 41 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 43 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 40 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  49 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 63 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 48 Prozent 

Informationen über Notfallbetreuung für Kinder oder Angehörige 
Rang 2, alle: 39,3 Prozent 
• 40 Prozent aller befragten Frauen 
• 38 Prozent aller befragten Männer 
• 36 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 41 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 44 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 32 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 39 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 32 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  34 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 44 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 26 Prozent 

Rahmenbedingungen, die eine Karriere in Teilzeit ermöglichen 
Rang 3, alle: 32,5 Prozent 
• 40 Prozent aller befragten Frauen 
• 17 Prozent aller befragten Männer 
• 31 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 33 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 37 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 26 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 28 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 35 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  40 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 19 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 19 Prozent 
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Beratung bei stationärer oder häuslicher Pflege meiner Angehörigen 
Rang 4, alle: 31,8 Prozent  
• 31 Prozent aller befragten Frauen 
• 35 Prozent aller befragten Männer 
• 35 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 31 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 29 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 36 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 57 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 18 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  31 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 31 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 39 Prozent 

Alternierende Telearbeit 
Rang 5, alle: 30,2 Prozent  
• 31 Prozent aller befragten Frauen 
• 29 Prozent aller befragten Männer 
• 32 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 30 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 30 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 31 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 26 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 30 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  34 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 6 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 39 Prozent 

Erleichterung meines Wechsels zwischen Teil- und Vollzeit 
Rang 6, alle: 27,5 Prozent 
• 30 Prozent aller befragten Frauen 
• 21 Prozent aller befragten Männer 
• 20 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 31 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 27 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 28 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 23 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 30 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  29 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 6 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 16 Prozent 

Vermittlung von Kinderbetreuungsmöglichkeiten 
Rang 7, alle: 24,5 Prozent  
• 24 Prozent aller befragten Frauen 
• 24 Prozent aller befragten Männer 
• 18 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 27 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 26 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
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• 22 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 8 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 32 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  17 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 31 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 10 Prozent 

Ermutigung, mich auch in Teilzeit auf höherwertige Positionen zu bewerben 
Rang 8, alle: 23,7 Prozent  
• 30 Prozent aller befragten Frauen 
• 13 Prozent aller befragten Männer 
• 16 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 27 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 29 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 17 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 20 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 37 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  29 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 19 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 16 Prozent 

Hinweis auf Befristungsmöglichkeit der Teilzeit 
Rang 9, alle: 23,3 Prozent  
• 27 Prozent aller befragten Frauen 
• 17 Prozent aller befragten Männer 
• 19 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 25 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 25 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 21 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 22 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 23 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  23 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 6 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 16 Prozent 

Beratung und Ermutigung zur Wahrnehmung von Teilzeit 
Rang 10, alle: 21,4 Prozent  
• 23 Prozent aller befragten Frauen 
• 17 Prozent aller befragten Männer 
• 17 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 23 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 20 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 24 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 20 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 23 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  17 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 25 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 19 Prozent 
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Beratungsgespräche im Rahmen des Wiedereinstiegs zu beruflichen Entwicklungschancen 
Rang 11, alle: 19,3 Prozent  
• 23 Prozent aller befragten Frauen 
• 12 Prozent aller befragten Männer 
• 11 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 23 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 20 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 19 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 14 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 30 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  20 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 6 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 13 Prozent 

Weiterbildungsangebote während der Elternzeit 
Rang 12, alle: 19,1 Prozent  
• 24 Prozent aller befragten Frauen 
• 9 Prozent aller befragten Männer 
• 10 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 23 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 21 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 17 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 6 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 28 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  17 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 0 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 7 Prozent 

Eine Teilzeitbörse, um eine Partnerin oder einen Partner für eine Vollzeitstelle und/oder 
Führungsposition zu finden – Rang 13, alle: 18,2 Prozent  
• 22 Prozent aller befragten Frauen 
• 10 Prozent aller befragten Männer 
• 18 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 18 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 22 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 13 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 14 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 12 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  11 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 6 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 3 Prozent 

Beratungsgespräche während meiner Beurlaubung/Elternzeit zu Vereinbarkeitsmöglich-
keiten – Rang 14, alle: 16,3 Prozent  
• 21 Prozent aller befragten Frauen 
• 8 Prozent aller befragten Männer 
• 8 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 20 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 16 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
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• 17 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 7 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 19 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  9 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 6 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 0 Prozent 

Beratung und Ermutigung zur Wahrnehmung von verlängerter Elternzeit 
Rang 15, alle: 11,2 Prozent  
• 11 Prozent aller befragten Frauen 
• 10 Prozent aller befragten Männer 
• 5 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 13 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 10 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 13 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 8 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 18 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  0 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 13 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 10 Prozent 

 

Insgesamt wird am häufigsten eine „übersichtliche Bereitstellung von Informationen zum Thema 
Vereinbarkeit“ gewünscht (39,4 Prozent). An zweiter Stelle steht der Wunsch nach „Informationen 
über Notfallbetreuung für Kinder oder Angehörige“ (39,3 Prozent), gefolgt von „Rahmenbedin-
gungen, die eine Karriere in Teilzeit ermöglichen“ (32,5 Prozent). 

Unterschiedliche Gewichtung bei Frauen und Männern 
Für 40 Prozent der befragten Frauen stehen die „Rahmenbedingungen, die eine Karriere in Teil-
zeit ermöglichen“ mit den „Informationen über Notfallbetreuung für Kinder oder Angehörige“ 
zusammen an erster Stelle. Die „übersichtliche Bereitstellung von Informationen zum Thema Ver-
einbarkeit“ folgt dann mit 36 Prozent an zweiter Stelle. 

Für die befragten Männer steht die „übersichtliche Bereitstellung von Informationen zum Thema 
Vereinbarkeit“ unverändert an erster Stelle. Allerdings ist ihnen mit 47 Prozent Zustimmung dieser 
Wunsch sehr viel wichtiger als den Frauen. Der Wunsch nach „Informationen über Notfallbetreu-
ung für Kinder oder Angehörige“ steht für sie ebenfalls unverändert an zweiter Stelle. Mit 38 Pro-
zent äußern sie ihn fast genauso häufig wie die befragten Frauen. Deutlich geringer gewichten sie 
mit nur 17 Prozent den Wunsch nach „Rahmenbedingungen, die eine Karriere in Teilzeit ermögli-
chen“. Den dritten Platz nimmt bei ihnen die „Beratung bei stationärer oder häuslicher Pflege mei-
ner Angehörigen“ ein (35 Prozent), die insgesamt Rang 4 belegt. 

Unterschiedliche Wünsche der Zielgruppen  
Für eine „übersichtliche Bereitstellung von Informationen zum Thema Vereinbarkeit“ sprechen sich 
vor allem  

• Männer mit Migrationshintergrund aus (63 Prozent),  
• Frauen oder Männer mit Behinderung (49 beziehungsweise 48 Prozent), 
• Personen, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen (43 Prozent) oder 
• in einer Führungsposition sind (41 Prozent).  
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Das Bedürfnis nach „Beratung bei stationärer oder häuslicher Pflege von Angehörigen“ steht insge-
samt zwar erst an vierter Stelle, aber mit 57 Prozent an erster Stelle für die Befragten, die selbst 
pflegebedürftige Angehörige betreuen (120 Frauen und 88 Männer). 

Für Frauen mit Migrationshintergrund steht die „übersichtliche Bereitstellung von Informatio-
nen zum Thema Vereinbarkeit“ unverändert an erster Stelle (40 Prozent). An zweiter Stelle steht für 
sie mit 37 Prozent die „Ermutigung, sich auch in Teilzeit auf höherwertige Positionen zu bewer-
ben“, die durchschnittlich nur Rang 8 erreicht. Gleich an dritter Stelle stehen für sie mit 35 Prozent 
die „Rahmenbedingungen, die eine Karriere in Teilzeit ermöglichen“. 

Frage 7: Wie beurteilen Sie für sich persönlich die Angebote und Maß-
nahmen der Stadtverwaltung zur Vereinbarkeit von Beruf, Karriere 
und Familie/Privatleben? 

Die Antworten auf diese Frage sollen Auskunft darüber geben, wie zufrieden die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter mit den Work-Life-Balance-Angeboten der Stadtverwaltung sind. 

Bewertung „gut bis sehr gut“ (alle): 42 Prozent  
• 46 Prozent aller befragten Frauen 
• 37 Prozent aller befragten Männer 
• 48 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 40 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 44 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 41 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 35 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 30 Prozent 
• Frauen mit Behinderung  32 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 52 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 40 Prozent 

Bewertung „befriedigend bis ausreichend“ (alle): 44 Prozent  
• 42 Prozent aller befragten Frauen 
• 47 Prozent aller befragten Männer 
• 38 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 46 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 43 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 44 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 48 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 47 Prozent 
• Frauen mit Behinderung  54 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 22 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 49 Prozent 

Bewertung „eher schlecht“ (alle): 10 Prozent  
• 9 Prozent aller befragten Frauen 
• 12 Prozent aller befragten Männer 
• 12 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 9 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 9 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
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• 11 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 14 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 16 Prozent 
• Frauen mit Behinderung  9 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 22 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 8 Prozent 

 

42 Prozent der befragten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bewerten die Angebote zur Vereinbar-
keit „gut bis sehr gut“. Besonders die Führungskräfte (48 Prozent), die Männer mit Migrationshin-
tergrund (52 Prozent) sowie die Frauen (46 Prozent) tragen zu dieser guten Quote bei. Befragte, die 
selbst pflegebedürftige Angehörige betreut haben, teilen diese Meinung nur zu 35, Frauen mit 
Behinderung zu 32 und Frauen mit Migrationshintergrund zu 30 Prozent.  

Rund 44 Prozent vergeben die Note „befriedigend bis ausreichend“, nur 10 Prozent halten die An-
gebote für „eher schlecht“. 

Die Differenzierung nach Merkmalen bei der „eher schlechten“ Bewertung zeigt, dass zum Teil 
deutlich über 10 Prozent dieser Meinung sind (Befragte mit Migrationshintergrund zu 16 und 22 
Prozent, sowie Befragte, die pflegebedürftige Angehörige betreuen zu 14 Prozent). 

Frage 8: Wie beurteilen Sie rückblickend ihre bisherigen Aufstiegsmög-
lichkeiten? 

Die Antworten auf diese Frage sollen Auskunft darüber geben, wie Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter ihre eigenen Aufstiegsmöglichkeiten einschätzen. 

gut bis sehr gut (alle): 29 Prozent  
• 30 Prozent aller befragten Frauen 
• 29 Prozent aller befragten Männer 
• 49 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 21 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung  
• 30 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 28 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 24 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 19 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 28 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 26 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 23 Prozent 

befriedigend bis ausreichend (alle): 39 Prozent  
• 41 Prozent aller befragten Frauen 
• 37 Prozent aller befragten Männer 
• 33 Prozent aller Befragten in Führungspositionen 
• 42 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung 
• 36 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 42 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 37 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 
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nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 41 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 48 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 26 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 43 Prozent 

eher schlecht (alle): 29 Prozent  
• 27 Prozent aller befragten Frauen 
• 33 Prozent aller befragten Männer 
• 18 Prozent aller Befragten in Führungspositionen  
• 34 Prozent aller Befragten ohne Führungsverantwortung 
• 30 Prozent aller Befragten, die selbst Kinder betreuen 
• 27 Prozent aller Befragten, die selbst keine Kinder betreuen 
• 37 Prozent aller Befragten, die selbst pflegebedürftige Angehörige betreuen 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 38 Prozent 
• Frauen mit Behinderung:  24 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 48 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 32 Prozent 

 

29 Prozent der befragten Frauen und Männer schätzen die eigenen Aufstiegsmöglichkeiten für 
„gut bis sehr gut“ ein. Rund die Hälfte aller Führungskräfte stimmt dem zu, allerdings nur 21 Pro-
zent der Befragten ohne Führungsverantwortung. Männer mit Migrationshintergrund vergeben ein 
„gut bis sehr gut“ noch zu 26 Prozent, Frauen mit Migrationshintergrund nur noch zu 19 Prozent. 

Ebenfalls 29 Prozent halten ihre Aufstiegsmöglichkeiten für „eher schlecht“. Vor allem die Befrag-
ten mit Migrationshintergrund sind dieser Meinung und hier besonders die Männer (48 Prozent, 
Frauen 38 Prozent). Auch die vollzeitnah und die weniger als 50 Prozent Beschäftigten stimmen 
hier mit 35 beziehungsweise 34 Prozent zu (vgl. Tabelle zu Frage 8, Tabellenteil, Seite 37).   

„Befriedigend bis ausreichend“ bewerten 39 Prozent der Befragten ihre Aufstiegschancen. Beson-
ders häufig sind Frauen mit Behinderung (48 Prozent) und die unter 30-Jährigen (47 Prozent) dieser 
Meinung. 

Frage 10: Wenn Sie in keiner Führungsposition sind, woran liegt das 
Ihrer Meinung nach? 

Die Antworten auf diese Frage sollen Auskunft darüber geben, welche Gründe Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter für das eigene Nicht-Erreichen einer Führungsposition sehen. 

Ich möchte keine, das entspricht nicht meiner Lebensplanung (alle): 10 Prozent  
• 13 Prozent aller befragten Frauen 
• 6 Prozent aller befragten Männer 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 9 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 20 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 4 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 9 Prozent 
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Für mich hat sich diese Möglichkeit bislang noch nicht ergeben (alle): 28 Prozent  
• 28 Prozent aller befragten Frauen 
• 31 Prozent aller befragten Männer 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 28 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 22 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 35 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 32 Prozent 

Ich traue mir das noch nicht zu (alle): 3 Prozent  
• 4 Prozent aller befragten Frauen 
• 2 Prozent aller befragten Männer 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 5 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 2 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 0 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 0 Prozent 

Ich kann mir eine Führungsfunktion in Teilzeit für mich nicht vorstellen (alle): 3 Prozent  
• 5 Prozent aller befragten Frauen 
• 0 Prozent aller befragten Männer 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 3 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 2 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 0 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 0 Prozent 

Ich habe weniger Chancen, weil ich meine Arbeitszeit reduziert habe (alle): 5 Prozent  
• 7 Prozent aller befragten Frauen 
• 1 Prozent aller befragten Männer 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 3 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 9 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 0 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 0 Prozent 

Ich habe niemanden gefunden, der oder die mit mir ein Teilzeit-Führungsteam bilden 
würde (alle): 0,3 Prozent  
• 0 Prozent aller befragten Frauen 
• 0 Prozent aller befragten Männer 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 0 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 0 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 0 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 2 Prozent 

Sonstiges (alle): 17 Prozent  
• 19 Prozent aller befragten Frauen 
• 14 Prozent aller befragten Männer 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 27 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 24 Prozent 
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• Männer mit Migrationshintergrund: 26 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 21 Prozent 

Keine Antwort (alle): 34 Prozent  
• 25 Prozent aller befragten Frauen 
• 46 Prozent aller befragten Männer 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 25 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 20 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 35 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 36 Prozent 

 

Nur ein sehr geringer Anteil der befragten Männer und Frauen traut sich eine Führungsposition 
noch nicht zu oder strebt sie gar nicht an. Noch weniger sind es, die sich eine Führungsfunktion in 
Teilzeit nicht vorstellen können oder Nachteile befürchten, wenn sie ihre Arbeitszeit reduzieren. 34 
Prozent aller Befragten antworten nicht. 

Frage 14: In welcher Laufbahngruppe sind Sie? 

Die Antwort auf diese Frage soll Auskunft geben über die Verteilung der befragten Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter auf die einzelnen Laufbahngruppen. 

höherer Dienst (alle): 6 Prozent  
• 4 Prozent aller befragten Frauen 

o 13 Prozent aller befragten Frauen in Führungspositionen 
• 11 Prozent aller befragten Männer 

o 21 Prozent aller befragten Männer in Führungspositionen 
nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 0 Prozent 

o in Führungspositionen 0 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 4 Prozent 

o in Führungspositionen 17 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 4 Prozent 

o in Führungspositionen 13 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 6 Prozent 

o in Führungspositionen 11 Prozent 

gehobener Dienst (alle): 35 Prozent  
• 36 Prozent aller befragten Frauen 

o 61 Prozent aller befragten Frauen in Führungspositionen 
• 36 Prozent aller befragten Männer 

o 49 Prozent aller befragten Männer in Führungspositionen 
nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 28 Prozent 

o in Führungspositionen 57 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 32 Prozent 

o in Führungspositionen 58 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 30 Prozent 

o in Führungspositionen 38 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 36 Prozent 

o in Führungspositionen 56 Prozent 
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mittlerer Dienst (alle): 38 Prozent  
• 42 Prozent aller befragten Frauen 

o 19 Prozent aller befragten Frauen in Führungspositionen 
• 32 Prozent aller befragten Männer 

o 21 Prozent aller befragten Männer in Führungspositionen 
nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 45 Prozent 

o in Führungspositionen 36 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 54 Prozent 

o in Führungspositionen 25 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 30 Prozent 

o in Führungspositionen 25 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 25 Prozent 

o in Führungspositionen 11 Prozent 

einfacher Dienst (alle): 13 Prozent  
• 12 Prozent aller befragten Frauen 

o 5 Prozent aller befragten Frauen in Führungspositionen 
• 16 Prozent aller befragten Männer 

o 9 Prozent aller befragten Männer in Führungspositionen 
nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 20 Prozent 

o in Führungspositionen 7 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 9 Prozent 

o in Führungspositionen 0 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 22 Prozent 

o in Führungspositionen 25 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 23 Prozent 

o in Führungspositionen 22 Prozent 

Auszubildende (alle): 2 Prozent  
• 2 Prozent aller befragten Frauen 
• 1 Prozent aller befragten Männer 

nach Merkmalen: 
• Frauen mit Migrationshintergrund: 3 Prozent 
• Frauen mit Behinderung: 0 Prozent 
• Männer mit Migrationshintergrund: 9 Prozent 
• Männer mit Behinderung: 4 Prozent 

 

Insgesamt sind von den Befragten 71 Personen im höheren Dienst, ihr Laufbahngruppen-Anteil 
beträgt 6 Prozent. Im gehobenen Dienst sind 397 Personen mit einem Laufbahngruppen-Anteil von 
35 Prozent. Im mittleren Dienst sind 423 Personen, der Laufbahngruppen-Anteil liegt bei 38 Pro-
zent und im einfachen Dienst sind 145 Personen mit einem Laufbahngruppen-Anteil von 13 Pro-
zent.  

22 Auszubildende haben sich beteiligt, ihr Anteil beträgt 2 Prozent. 6 Prozent haben nicht geant-
wortet. 
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Fragebogen 

Anonyme Befragung aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
zur Vereinbarkeit von Beruf, Karriere und Familie/Privatleben 

(„Work-Life-Balance“) 
 

Bitte kreuzen Sie bei den folgenden 18 Fragen die Aussagen an, die auf Sie zutreffen. 
(Wo nicht anders angegeben, ist nur eine Antwort möglich.) 

 
1. Wie arbeiten Sie? 

 Vollzeit  vollzeitnahe Teilzeit  Teilzeit (50 %)  Teilzeit (unter 50 %) 
 

2. Wie möchten Sie arbeiten? 
 wünsche mir eine Vollzeittätigkeit  wünsche mir eine vollzeitnahe Teilzeittätigkeit 
 wünsche mir eine 50%-Teilzeittätigkeit   wünsche mir eine Teilzeittätigkeit unter 50 % 
 meine Arbeitszeit entspricht momentan meinen Bedürfnissen 

 
3. Betreuen Sie selbst Kinder  

oder haben Sie das in den letzten zehn Jahren getan? 
 Nein  Ja 

 
4. Betreuen Sie selbst pflegebedürftige Angehörige  

oder haben Sie das in den letzten 10 Jahren getan? 
 Nein  Ja 

 
5. Welche Angebote zur Vereinbarkeit von Beruf, Karriere und Familie/Privatleben  

nutzen Sie bzw. haben Sie in den letzten 10 Jahren genutzt? (Mehrfachnennungen möglich) 
 Beurlaubung/Sabbatjahr  Wechsel zwischen Voll- und Teilzeit 
 Teilzeit  Elternzeit bzw. Pflegezeit nach dem Gesetz zur  

      Vereinbarkeit von Pflege und Beruf 
 Telearbeitsplatz  keine  

 
6. Auf welche Angebote zur Vereinbarkeit von Beruf, Karriere und Familie/Privatleben würden 

Sie gern zurückgreifen? (Mehrfachnennungen möglich) 
  
a) übersichtliche Bereitstellung von Informationen zum Thema Vereinbarkeit  
b) Beratungsgespräche während meiner Beurlaubung/Elternzeit zu Vereinbarkeitsmöglichkei-

ten 
 

c) Beratungsgespräche im Rahmen des Wiedereinstiegs zu beruflichen Entwicklungschancen  
  
d) Vermittlung von Kinderbetreuungsmöglichkeiten  
e) Weiterbildungsangebote während der Elternzeit  
f) Beratung und Ermutigung zur Wahrnehmung von verlängerter Elternzeit  
g) Beratung und Ermutigung zur Wahrnehmung von Teilzeit  
  
h) Beratung bei stationärer oder häuslicher Pflege meiner Angehörigen  
i) Informationen über Notfallbetreuung für Kinder oder Angehörige  
  
j) eine Teilzeitbörse, um eine Partnerin oder einen Partner für eine Vollzeitstelle  

und/oder Führungsposition zu finden 
 

k) Rahmenbedingungen, die eine Karriere in Teilzeit ermöglichen  
l) Erleichterung meines Wechsels zwischen Teil- und Vollzeit  
m) Hinweis auf Befristungsmöglichkeit der Teilzeit  
n) Ermutigung, mich auch in Teilzeit auf höherwertige Positionen zu bewerben  
o) alternierende Telearbeit  
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7. Wie beurteilen Sie für sich persönlich die Angebote und Maßnahmen der  
Stadtverwaltung zur Vereinbarkeit von Beruf, Karriere und Familie/Privatleben? 

 gut bis sehr gut  befriedigend bis ausreichend  eher schlecht 
 
8. Wie beurteilen Sie im Rückblick Ihre bisherigen beruflichen Aufstiegsmöglichkeiten?  

 gut bis sehr gut  befriedigend bis ausreichend  eher schlecht 
 

9. Sind Sie in einer Führungsfunktion (auch stellvertretend)? 
(Amtsleitung, Abteilungsleitung, Sachgebietsleitung, andere Leitungsfunktion) 

 Nein  Ja (wenn ja, dann bitte weiter mit Frage 11) 
 
10. Wenn nein, woran liegt das Ihrer Meinung nach? 

 Ich möchte keine, das entspricht nicht meiner Lebensplanung. 
 Für mich hat sich diese Möglichkeit bislang noch nicht ergeben. 
 Ich traue mir das noch nicht zu. 
 Ich kann mir eine Führungsfunktion in Teilzeit für mich nicht vorstellen. 
 Ich habe weniger Chancen, weil ich meine Arbeitszeit reduziert habe.  
 Ich habe niemanden gefunden, der oder die mit mir ein Teilzeit-Führungs-Team bilden würde. 
 sonstiges 

 
11. Welche berufliche Tätigkeit üben Sie aus? 

 noch in Ausbildung 
 überwiegend Bürotätigkeit / Verwaltungstätigkeit 
 überwiegend gewerbliche / handwerkliche Tätigkeit 
 überwiegend technische Tätigkeit / Technischer Dienst 
 Sonstige Tätigkeiten (z.B. Tätigkeiten als Lehrkraft Musik- und Singschule, ErzieherIn,  

     BibliothekarIn, künstlerische Tätigkeiten) 
 

12. Zu welcher Gruppe gehören Sie? 
 Beamtin/Beamter    Beschäftigte/Beschäftigter 

 
13. Wie lange sind Sie schon bei der Stadtverwaltung beschäftigt? 

 weniger als 2 Jahre  2 bis unter 10 Jahre  10 Jahre u. länger 
 
14. In welcher Laufbahngruppe sind Sie? 

 höherer Dienst (Beamtin/Beamter A 13h – A 16/B 2 oder Beschäftigte/r E 13 – E 15/AT) 
 gehobener Dienst (Beamtin/Beamter A 9gD – A 13g oder Beschäftigte/r E 9 – E 12/S 11 – S 18) 
 mittlerer Dienst (Beamtin/Beamter A 6 – A 9m oder Beschäftigte/r E 5 – E 8/S 3 – S 10) 
 einfacher Dienst (Beschäftigte/r E 2 – E 4/S 2) 
 Auszubildende/Auszubildender 

 
15. Frau oder Mann? 

 weiblich  männlich 
 
16. Migrationshintergrund7? 

 Nein  Ja 
17. Behinderung? 

 Nein  Ja  gleichgestellt nach SGB IX 
 
18. Alter? 

 unter 30 J.  30 bis 49 Jahre  50 Jahre und älter 
 

Vielen Dank für Ihre Mühe und die von Ihnen aufgewendete Zeit! 
Wir werden so schnell wie möglich über das Ergebnis informieren. 

                                                
7 „Zur Bevölkerung mit Migrationshintergrund zählen alle, die nach 1949 auf das heutige Gebiet der Bundesrepublik Deutschland zuge-
zogen sind, alle in Deutschland geborenen Ausländer/-innen und alle in Deutschland mit deutscher Staatsangehörigkeit Geborene mit 
zumindest einem zugezogenen oder als Ausländer in Deutschland geborenen Elternteil. Der Migrationsstatus einer Person wird somit 
sowohl aus ihren persönlichen Merkmalen zu Zuzug, Einbürgerung und Staatsangehörigkeit wie auch aus den entsprechenden Merkma-
len der Eltern abgeleitet.“ 
(https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Bevoelkerung/MigrationIntegration/Migrationshintergrund/Aktuell.html, 
Statistisches Bundesamt, Download 4.10.12) 

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Bevoelkerung/MigrationIntegration/Migrationshintergrund/Aktuell.html
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